
REGENSBURG. In ihremerstenBüh-
nenprogrammmit demTitel „Selten
Schön“ entführtKabarettistinTeresa
Rizos ihr PublikumamFreitag, 31. Ja-
nuar, um20Uhr inderAltenMälzerei
(Galgenbergstraße 20) als Bühne-Alter
EgoFranzi Riedinger charmantund
hintersinnig in ihreweißblaueWelt.
Dabei schwelgt sie in skurrilen Ju-
gend-Erinnerungenunderzählt von
ihrer einäugigenMutter – der Jodel-Le-
gendeResi Riedinger, die ihr zum
Schulbeginn statt eines Leberwurst-
brots eineZyankalikapsel in der Brot-
zeitboxmitgegebenhat.Oder berichtet
vonder Zeit, in der sie zumerstenMal
in ihremLeben ihreHeimat, denLand-
kreis Soacherding verlassenhat, um
alsDozentin für BayerischesKulturgut
tätig zu sein.

Klassikmit dem
FauréQuartett
REGENSBURG.DieMusiker des Fauré
Quartetts sindPioniere.Nachdemsie
sich 1995 zuBeginn ihrer Studienzeit
anderMusikhochschule inKarlsruhe
im150. JubiläumsjahrGabriel Faurés
zusammengefundenhatten,wurde
denMusikern schnell klar, dass sich in
dieserKombinationneueWelten er-
forschen lassen. 2006unterschrieb das
FauréQuartett einenVertragmit der
DeutschenGrammophonundwar in
derChampions LeaguedesKlassikge-
schäfts angekommen.AmSonntag, 9.
Februar, spielt das FauréQuartett ab
19.30Uhr einKonzert imHörsaalH24
derUniversität Regensburg.Auf dem
ProgrammstehenWerke vonRobert
Schumann, Sergei Rachmaninovund
Johannes Brahms.

Herbert und
Schnipsi inHemau
HEMAU. 1982bis heute – eine enorme
Zeitspanne. So lange, also seitmehr als
35 Jahren, stehenHannsMeilhamer
undClaudia Schlenger alias „Herbert
undSchnipsi“mittlerweile gemein-
samauf der Bühne.Der perfekte Zeit-
punkt, umsich an einBest-of-Pro-
grammzuwagen.Und so ist ihrneues
Programm„Zeitreise –Best of“ eine
einzigartigeMischung, quasi die Es-
senz aus 35Bühnenjahren „Herbert
undSchnipsi“. AmSonntag, 2. Februar,
um20Uhr tretenHerbert undSchnip-
si in der Tangrintelhalle (August-
Glockner-Ring) inHemauauf.

Roland Spiegel stellt
Jazz-Alben vor
REGENSBURG.AmSonntag, 2. Febru-
ar, um13.30Uhr liestMusikjournalist
RolandSpiegel imDeggingerHaus aus
demBuch „111 Jazz-Alben, diemange-
hört habenmuss“.Da ermusikalisch
vonHelmutNieberle begleitetwird,
lautet dasMotto dieser speziellen Jazz-
matinee: „SiebenAlben, siebenSaiten“.
Mandarf gespannt sein,welche sieben
es seinwerden, dieRolandSpiegel und
derMeister derGitarre inWortund
Ton live zuGehör bringen.

FilmüberOdyssee
einer Iranerin
REGENSBURG.Die islamischeRevolu-
tionvon1979verändert die politische
Situationunddie Stellungder Frau im
Iran schlagartig.Die iranische Schau-
spielerin Shokofehversucht, sich eine
Karriere aufzubauen, sieht sich aber
gezwungen, das Land zuverlassen. Sie
bleibt inDeutschlandhängen.Der
Filmbegleitet Shokofeh auf ihrerRei-
se.DieVorführung findet amSonntag,
2. Februar, um14Uhr, imOstentorki-
no (Adolf-Schmetzer-Straße 5) statt.

KULTUR-KALENDER

Teresa Rizos tritt
in derMälze auf

BERLIN. Drei Wochen vor der Berlina-
le steht das Festivalprogramm: Die
Neuverfilmung „Berlin Alexander-
platz“ von Burhan Qurbani und Chris-
tian Petzolds Drama „Undine“ gehen
ins Rennen um den Goldenen Bären.
Insgesamt 18 Filme konkurrieren dies-
mal um die Auszeichnungen, wie der
neue künstlerische Leiter Carlo Chatri-
an amMittwoch inBerlin ankündigte.

Im Wettbewerb läuft zum Beispiel
„Schwesterlein“ von den Schweizer Re-
gisseurinnen Stéphanie Chuat und
Véronique Reymond. Mit dabei sind
auch „The Roads Not Taken“ von Sally

Potter, „There Is No Evil“ des Iraners
Mohammad Rasoulof und „Siberia“
von Abel Ferrara mit Willem Dafoe.
Ein Teil der Filme schaue auf die
„dunkle Seite des Menschen“, sagte
Chatrian. „Wenn die eher dunklen Far-
ben überwiegen, mag das daran liegen,
dass die von uns ausgewählten Filme
eher illusionslos auf dieGegenwart bli-

cken – nicht, weil sie Schrecken ver-
breiten, sondernweil sie uns dieAugen
öffnen wollen“, schreibt er im Pro-
gramm. Eröffnet werden die 70. Inter-
nationalen Filmfestspiele am 20. Feb-
ruar mit der Romanverfilmung „My
Salinger Year“ des Regisseurs Philippe
Falardeau. Rund 340 Filme sollen bis 1.
März zu sehen sein. Erstmals leiten der
Italiener Chatrian und die Niederlän-
derin Mariette Rissenbeek die Berlina-
le.

Sie sind die Nachfolger des langjäh-
rigen Direktors Dieter Kosslick und
haben gleich mit Baustellen zu kämp-
fen.Weil ein Kino am Potsdamer Platz
geschlossen hat, mussten mehr Kino-
säle am Alexanderplatz gemietet wer-
den. Debatten gab es über Jeremy Irons
als Jurypräsidenten. Und über allem
steht die Frage, wie das Festival ausge-
richtet werden soll. Bei der Vorstellung
derWettbewerbsfilme sprachChatrian
von einer „epischen und aufregenden

Reise“ mit mehr als 6800 Filmen. Die
neue Spitze hat im Programm ein paar
Dinge geändert. Chatrian hat etwa den
Wettbewerb ausgemistet – und die Ka-
tegorie „Außer Konkurrenz“ abge-
schafft. Die großen Namen finden sich
eher außerhalb des Wettbewerbs, in
der Sparte Special Gala. Auf dem Pro-
gramm steht dort ein neuer Film mit
JohnnyDepp, eineDokuserie überHil-
lary Clinton und „Pinocchio“ mit Ro-
bertoBenigni.

Noch ist keine Gästeliste öffentlich
– aber eingeladen sind die Filmteams.
Depp und nicht zuletzt Clinton wären
spannende Gäste. Außerdem wird He-
len Mirren für ihr Lebenswerk geehrt.
Die BerlinaleKamera geht andieRegis-
seurin und Künstlerin Ulrike Ottinger.
Einem Streitthema mit Kinobetrei-
bern könnte die Berlinale entgehen:
Laut Chatrian laufen im Wettbewerb
keine Filme, die von Streamingdiens-
tenproduziertwurden.

Berlinale: 18 Filme gehen ins Rennen
FESTIVALDie neuen Di-
rektoren wollen einen
Blick auf das Düstere wa-
gen.
VON JULIA KILIAN

Carlo Chatrian und Mariette Rissen-
beek stellten das Programm zur Ber-
linale vor. FOTO: BRITTA PEDERSEN/DPA

REGENSBURG. Er war ein Genie. Ein
„natürliches Genie“, wie es einmal der
Musiker Gigi Gryce, Mitglied der Jazz
Messengers und Altsaxofonist wie sein
Freund Charlie Parker, über eben die-
sen ausdrückte. Der Einfluss, den der
mit 34 Jahren verstorbene Saxofonist
auf die – weitere – Entwicklung des
Jazz hatte und noch hat, ist immens.
Heuer wäre Charlie Parker, „Bird“, wie
er von seinenKollegen genanntwurde,
hundert Jahre alt geworden.

Da kommt das Bandprojekt von
Geiger JörgWidmoser und Klarinettist
Stephan Holstein, „The music of Char-
lie Parker“, gerade richtig. Die beiden
Münchner haben einAlbummitKom-
positionen des Meisters undMit-Erfin-
ders des Bebopmit einemQuintett auf-
genommen. In einem gut besuchten
Konzert stellten sie es beim Jazzclub
Regensburgmit Thomas Stabenow am
Bass, dem fränkischen Pianisten Bern-

hard Pichl und dem Augsburger
SchlagzeugerWalter Bittner im Leeren
Beutel vor. Aufgenommen und veröf-
fentlicht haben die beiden das gleich-
namigeAlbumvor zwei Jahren, „daha-
ben wir überhaupt nicht daran ge-
dacht, dass Parkers Jubiläumsgeburts-
tag ansteht“, rückt Holstein die zeitli-
cheKoinzidenz zurecht.

Wie aus einemGuss

Dann schnippt der Klarinettenspieler
mit den Fingern. „One two, … one two,
…one, two, three, four“ – und mit dem
kollektiven Einsetzen des ersten Takts
geht die Post ab. Zunächst gemächlich.
Das eher ruhigere und melodisch
durchaus noch eingängige „Yardbird
Suite“ gehört nicht zu den Klassikern
des großen Bop-Revolutionärs und ist
auchnicht auf demAlbumzu finden.

Das deutlich vertracktere undweni-
ger eingängige „Confirmation“, wel-
ches das Quintett als Nächstes an-
stimmt, dagegen schon.Wie aus einem
Guss markieren Holstein undWidmo-
ser im perfekten Unisono das sperrige
Thema, während die „rhythm section“
geschliffen swingend im Hintergrund
das Fundament für die Improvisatio-
nen und Solobeiträge der zwei Front-
musiker legt. „Be-Bop in Reinkultur“,
wie die hervorragend aufeinander ein-
gestellte Kapelle im Programm des
Clubs angekündigt ist, bietet der Auf-

tritt natürlich nicht, das wäre vermut-
lich heute fad. Alle fünf Musiker sind
auch in anderen Genres und Stilen un-
terwegs und haben unterschiedlich in-
tensiv die Entwicklungen des moder-
nen zeitgenössischen Jazzmitgemacht.

Diese Erfahrungen sind immerwie-
der durchhörbar, sei es im gewitzten
Spiel des musikantischen Schlagzeu-
gers, in den einfallsreichen Bassläufen
Stabenows oder den trockenen Ein-
würfen Pichls. Parkers Stücke selbst,
vom intellektuell verzwickten „An-
thropology“ über die wundervolle Bal-
lade „LoverMan“ – ein Paradesong von
Billie Holiday, die wie ein Blues klingt
ohne einer zu sein – bis zum unver-

meidlichen „Donna Lee“ sind dennoch
mit viel Gefühl und künstlerischem
Respekt für das jeweilige Original ar-
rangiert. Mit einem herzerwärmenden
Intro tastet sich Holstein in Holidays
„Lover Man“ hinein und gibt dem so
sehnsuchtsvollen Lied, ohne JörgWid-
moser, der bei dieserNummer aussetzt,
eine melancholische Note, die die Zu-
hörer sichtlich anrührt und zu hefti-
gemBeifall anstachelt.

Leidenschaftliche Improvisation

Nach der Pause bleiben die beiden So-
listen, die sich so kunstvoll die Bälle
zuwerfen und zunehmend leiden-
schaftlicher und prägnanter improvi-
sieren was Geige und Klarinette herge-
ben, zunächst hinterm Vorhang im
Backstage-Bereich. Die Rhythmus-
knechte,wie die Begleitmusiker älterer
Stilarten früher manchmal geschmäht
wurden, spielten einenmodernenTitel
imTrio.

Die Intensität und die ausgefeilten
technisch-musikalischen Fähigkeiten,
welche Stabenow, Pichl und Bittner an
den Tag legen, überzeugen das Publi-
kum derart, dass danach ein richtiger
Beifallssturm losbricht. Mit dem blue-
sigen Dizzy-Gillespie-Titel „Birks
World“ und der Ballade „My old flame“
endet ein vor allem im zweiten Teil pa-
ckender Abend mit hinreißend ge-
spieltemMainstreamjazz.

Charlie Parker neu aufgelegt
KONZERT Ein Quintett
lässt dieMusik des Be-
bop-Saxofonisten beim
Jazzclub Regensburg auf-
leben. Das Publikum
war begeistert.
VON MICHAEL SCHEINER

Geiger JörgWidmoser und Klarinettist Stephan Holstein spielten im Leeren Beutel „Themusic of Charlie Parker“. FOTO: MICHAEL SCHEINER

LANGJÄHRIGE FREUNDE

Weltweit unterwegs: JörgWidmo-
ser zählt international zu den bes-
ten Jazzgeigern.Er hat 1984 das
Modern StringQuartett gegründet
undweltweit Tourneen absolviert.

Zusammenarbeit:Mit Stephan
Holstein ist JörgWidmoser seit lan-
gembefreundet.Die beiden haben
in Projektenwie demKammeror-
chesterWerneck und verschiede-
nen Jazzbands zusammen ge-
spielt.
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